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0 « * . deutsche,iMXtte£ stmuL Beilage für Einzelhandel , Handwerk und freie Beruf»
Ericheint alle 14 Tage

Es wird uns geschrieben :

Nie Rvllage des Lebensmitteleinzelhandels
Ter Lebensmittelcinzelhaudel ist am Rande

seiner Kräfte angelangt . Sein jahrzehntelanges
Ringen um die Erhaltung seiner Existenz blieb
bei einer großen Anzahl seiner Betriebe nutz -
los , da Zeit nnd Verhältnisse stärker waren
als der eingesetzte Wille und die erwiesene
Tatkraft . Ohne Rücksicht aus das durch Ueber -
lieferuug und persönliches Verdienst erworbe -
ne Recht der Existenzmöglichkeit werden all -
jährlich lausende von Lebensmitteleinzelhänd -
lern mit ihren Angestellten auf die Straße ge -
worfen , da sie den unsichtbaren Gewalten kata -
strophalen Wirtschaftskampfes finanziell nichts
mehr entgegenzusetzen haben .

Während nahezu alle anderen Berufs -
stände irgendwie vom Staat gestützt ,
gefördert und bevorzugt werden , blieb
der Lebeuomitteleinzelhandcl allein

schutzlos , sich selbst überlassen .
Roch immer muß er für seine einfachsten

Lebensnotwendigkeiten um Verständnis und
Anerkennung , um die rechtliche Grundlage sei-ner Berufsausübung ringen , trotzdem alleinin Deutschland mehr als 3 Millionen Mensche »mit den Familienmitgliedern , mit den Ange -
stellten usw . vom Einzelhandel leben .

In höchster Not wendet sich der Le -
bensmitteleiuzelhaudel deshalb an die

breite Oeffentlichkeit
mit der Bitte um Verständnis und mit dem
Ansuchen , ihm durch weitsichtiges eigenes Ver -
halten zur Rückeroberung derjenigen Position
zu verhelfen , die dem Lebensmitteleinzelhan -
del als dem wichtigsten Träger der Versor -
gung der Bevölkerung gebührt .

Wohl hat der Staat im 8 164 der Reichs -
Verfassung die Verpflichtung übernommen , den
kaufmännische » und gewerblichen Mittelstand
gegen Aufsaugung und Ueberlast » ng zu schüt-« it.

Wie aber hat der Staat bisher diese
verfassungsmäßig verbriefte Verpflich -

tuug eingehalten ?
Er hat dem Einzelhandel Steuern über

Steuern aufgebürdet , er hat die Umsatzsteuer
auf ein unerhörtes Maß hinaufgeschraubt , er
hat für den Einzelhandel Sondergesetze geschas-
sen , die ihm bei der Ausübung seines Berufes
Schwierigkeiten und Hemmnisse aller Art in
den Weg legen ? er hat es andererseits aber —
und das ist das Schlimmste von allem — voll -
ständig unterlassen , Sicherungen zu treffen ,die geeignet wären , ihn vor n n l a u t e r e r
Konkurrenz zu schützen . Statt die Person ,den Einzelmenschen und sein Können in den
Vordergrund seiner wirtschaftlichen Maßnah¬
men zu stellen , förderte der Staat durch steuer¬
liche und sonstige Begünstigungen die Expan -
sionssucht der Großbetriebe , ja er warfihnen , als Mißwirtschaft nnd untragbare
Preisunterbietungen ihre Grundfesten ins
Wanken brachten , noch viele Millionen
von Steuergeldern in den unerfättli -
chen Rachen , Steuergelder , die zu einem erheb -
lichen Teil von jenen Mittelstandsbetrieben
aufgebracht wurden , denen diese Vampyre das
Blut aus den Adern saugen .

Nur so war es möglich , daß im letzten Jahr -
zehnt

Warenhäuser , Einheitspreisgeschäfte ,
Grotzfilialgeschäfte , Konsumvereine

wie Pilze aus der Erde wuchsen , zum unge -
heueren Schaden der Gesamtheit des mittel -
ständischen Einzelhandels und gewiß letzten
Endes auch nicht zuul Nutzen der Verbraucher -
schaft. Sieht man sich diese Mammutbetriebe
näher an und vertieft man sich in deren Ge -
schästsmethoden , so bleibt herzlich wenig übrig ,was die Notwendigkeit ihrer Existenz und de-
ren bisherige Förderung durch den Staat und
leine Organe irgendwie volkswirtschaftlich be -
gründen würde . Gehen doch

die Warenhäuser sowohl als anch die
Einheitspreisgeschäfte

lediglich von dem Grundprinzip ans , die Preiseunter allen Umständen herabzudrücken , gleich -
gültig ob und in welchem Umfange die O . u a -
lität der Ware darunter leidet . Was aufdem Gebiete der Lebensmittelverteil » » g da -
bei herauskommt , das haben die geradezu
haarsträubenden Enthüllungen bewiesen , die
vor einiger Zeit über Lebensmittelbetriebe des
Karstadt - und des Tictz - Konzerns°urch die Presse gingen . Wer kauu Interessehaben an einer Ware , die vielleicht auf den
ersten Anschein ein paar Pfennige billiger ist,« ls im regulären Spezialgeschäft , dann aber>tn Verbrauch nach keiner Richtung hin den
Anforderungen entspricht , die man selbst bei
bescheidenen Ansprüchen unbedingt daran stel -i-n muß !
^ Viel größer noch aber als die direkten
Schäden sind die indirekten Folgen ,

die durch den von den Warenhäusern , Ein -
heitspreisgeschästen und ähnlichen Verkaufs -
gebilden gehegten

Grundsatz der Serabdrülkung der
Preise zu Lasten der gualitöt

heraufbeschworen werden und schon entstanden
sind .

Die ungeheure Arbeitslosigkeit , unter der
unser ganzes Volk zusammenzubrechen droht ,

die Hungerlöhne , unter denen insbesondere
die Heimarbeitersamilien leiden ,

die massenhafte Proimktio » nnd Einfnh -
ruug von minderwertige » Lebensmitteln

und
die maschinelle Herstellung von Schleuder -
und Massenartikeln zweifelhafter Gute ,
welche die deutsche Ware mehr u » d mehr
in Mißkredit bringen , sind nicht zuletzt , ja

vielfach
in allererster Linie auf das Schuldkonto
der Warenhäuser und Einheitspreisge -

fchäfte
zu setzen . Der Anschein der „ außerordentlichen
PreiSwürdigkeit " muß eben unter allen Um -

ständen gewahrt werden , wobei der Verbrau -
cherfchaft wohl meist nicht auffällt , daß es sich
vielfach nur um Lockartikel handelt , deren
verbilligte Abgabe bei der übrigen Ware reich -
lich wieder wettgemacht wird . Niemand kennt
die Psyche der Hausfrau besser wie das Wa -
renhaus , das seine Lebensmittelabteilungen
trotz oder gerade wegen ihres starken Pubki -
knmverkehrs hoch oben in den fünften Stock
legt , um de » Hausfrauen in den darunter ge-
legeuen Stockwerken ändere Artikel möglichst
verlockend — und meist mit Erfolg — vor Au¬
gen bringen zu können . Würde die Verbrau -
cherfchaft volkswirtschaftlich etwas tiefer den -
ken , würde sie anch nur einigermaßen Solida -
rität gegenüber ihren Mitmensche » üben ,
wahrlich die Wahl , w o sie ihren Bedarf decken
soll , beim soliden alteingesessenen Einzel -
Handel oder in den Palästen der Warenhäuser
und Einheitspreiskonzerne , könnte nicht schiver
fallen ! So aber gehen die wertvollsten Kräfte
des Staates zugrunde , bleibt der Nachkom¬
menschaft , deren Streben früher nach
freier , individueller Betätigung im eigenen
Geschäft zielte , nur die Hoffnungslosigkeit
dauernder Abhängigkeit und Unselbständigkeit .

Dieses leytere gilt in vollem Umfange auch
für

Sie GroMialyeschäste und Konsumvereine,
die iu den letzten Jahren gewissermaßen ein
Wettrennen veranstalteten , dem selbständigen
Lebensmittelhandel noch vollends den Garaus
zu machen . Daß sie bei diesem Wettrennen viel -
fach selbst den Atem verlieren und infolge ihrer

katastrophaleu Zusammenbrüche der
Allgemeinheit viele Millionen verlo -

reu gehen ,
spielt dabei anscheinend keine Rolle . Erinnert
sei in diesem Zusammenhang nur an die vor
kurzem erfolgte Zahlungseinstellung
der G r o ß s i l i a l s i r m a P s a n n ! n ch
und Co . in Karlsruhe , erinnert sei ser -
ner daran , haß die Zusammenbrüche von Monf
sumv e r « inen im ganzen Reiche sich wäh -
rend der letztvergangenen Jahre in derart
umfangreichem Maße mehrten , daß selbst maß -
gebliche Führer der Konsumvereinsbewegung
sich in der bedenklichsten Form über die Zu -
kunst dieser einst so rasch ausblühenden Be -
weguug aussprechen zu müssen glauben . Müs -
sen sie doch offen zugeben , daß bei den an den
Zentralverband berichtenden Konsumvereinen

allein im Jahre 1932 nahezu 150 000
Mitglieder ausgetreten

sind , daß die Zahl der Verteilungsstellen um
über 200 und die Zahl der Verteilungskräfte um
rund 2 000 im gleichen - Zeitraum zurückgegau -
gen ist.

Worin liege » diese Zusammenbrüche
und dieser Mitgliederschwund begründet ?
Bei den Großsilialgeschästen und bei den

Konsumvereinen gleichermaßen zweifellos in
erster Linie darin , daß die Verbraucherfchaft
hellhöriger geworden ist, nnd im weiteren Um¬

fange an die angeblichen „ volkswirtschaftlichen
Vorteile " nicht mehr glaubt , die ihnen mit teil -
weise recht skrupellosen Verkaussmethoden ,
mit einer Bombcureklan,e und allerhand son -
stigen Mätzchen vor Augen gehalten werden .
Die Berbrancherschast ist durch Hundertsache
statistische und tausendfache eigene Feststellun -
geu dahinter gekommen , daß

weder die Grvßsilialgeschäste noch die
Konsumvereine billiger

sind , als die alten bewährten Einzelhandels -
geschafte , oder wo sie billiger scheinen , . es sich
znnieist iiiii Wt geringwertige Ääre handelt ,
die der Einzelhändler zu denselben Preise » lie -
fern könnte , die aber bei ihm nur ausnahms -
weise verlangt wird , da er sie aus Selbstach -
tuugsgründen entweder n i ch t fuhrt , oder weil
sich die Käuferschaft gewissermaßen schämt , bei
dem ihr persönlich bekannten Einzelhändler
solche zweifelhafte Ware zu kaufen .

Dazu kommt bei den Konsumvereine » noch
ein anderes : Die Liste der Zusammenbrüche
von Konsumvereinen in den letzten 3 Jahren
weist nicht weniger als 3 2'

Städte , darunter
Halle , Gotha , Merseburg , Bremen , Halber -
stadt , Breslau , Berlin , Dresden , München ,
Dortmund , Gelsenkirchen , Ludwigshaseit ,
Kempten usw . aus . Millionen nnd Abermillio -
nen sind dabei verloren gegangen ,

Taufende von Mitgliedern gerieten in
die größte Not , weil sie selbst dann ,
wenn sie schon vor Jahren ihre Mit -
gliedschast aufgegeben hatten , für die
Verluste dieser zusammengebrochenen

Bereine einstehen mußten .

Das deutsche Handwerk erwacht !
Ausruf des NeuMen Sandmrkerbundes

Die Februar -Nummer der „ Deutschen Handwerker - Zeitung ", die das Organ des Deut¬
schen Handwerkerbundes ist, enthält einen Aufruf an das deutsche Handwerk , der sich mit der
Hitler -Regiernug und mit den Reichstagswahken vom 5. März befaßt . Wir zitieren hierausdie folgenden Sätze :

Es geht ein frischer Zug durch das ganze Deutsche Reich . Märzenwind , der a » allem , wasstickig und faulig ist, rüttelt und schüttelt . . .
Die Besetzung der neue « Regierung mit Hitler als Reichskanzler und den andere » Mäu -ner », die bisher als Träger des nationalen Gedankens galten , als Minister , hat unserenvollen Beifall .

Mit besonderer Genugtuung haben wir deshalb die Latze der Hiiler-
Botfchaft vernommen , die Schuf; vor weiterer Verelendung des Mittel -
und Handwerkerltandes verheißen .

Selbstverständlich wissen wir , daß das nicht von heute auf morgen durchgesetzt werden kann .Eine Hebung der Wirtschast läßt sich nicht iu ein paar Monaten in die Wege leiten .Schon um die geheime » Kräfte in den Ministerien und in der Verwaltung zu beseitige » , die
sich im Laufe der 11 Jahre dort eiugeuistet habe » und in den bisherige » marxistischen Leit -ideeu befangen , durch ihre Arbeitsmethode » jede Absicht einer nationalen Gesundung hem -men , bedarf es geraumer Zeit . . .

Das neue Ministerium ist ein Kampsministerium gegeu deu Marxismus . Die erste Ge -
legeuheit , diesem Ministerium helfend zur Seite zu treten , es in seiner Machtstellung zu se -
stigen und ihm Gelegenheit zu erfolgreicher Arbeit offenzuhalten , ist die

Reichstagsneuwahl am 5. Marz .
Deshalb heraus ihr erbitterte » und entrechteten Handwerksmeister aus deu Werkstätten ,wenn es gilt , jetzt in der Oeffentlichkeit für unsere nnd die deutsche Sache einzutreten !

Die Schulde » der Konsumvereine bei der
Pr eußenkasse wuchsen vom August 1031 bis Au -
gust 1032 auf 22 K Millionen (5 . f . 630 % Zu¬
nahme gegenüber dem Vorjahre » an , das Reich
mußte für die infolge Mißwirtschaft der Kon »
suinvereine nicht zurückzahlbaren Sparkassen -
einlagen der Mitglieder Bürgschaften in Höhe
von ungezählten Millionen übernehmen , die
Mitglieder müssen vielfach mehrere Jahre
warten , bis sie überhaupt von ihren den Spar -
lassen der Konsumvereine anvertrauten Gel -
dern wieder etwas zu sehen kriegen — kann
man es unter diesen Umständen den Mitglie -
dern der Konsumvereine und jeuen , die viel -
leicht die Absicht hatten , sich ihnen anzufchlic »
ßen , wirklich verdenken , wenn sie Äugst bekom -
men ? Mein vernünftiger Mensch rennt gerne
sehenden Auges i » sei» Verderben hinein und
durch Schaden wird selbst der Leichtsinnigste
einmal klug !

Aer mittelstanbische Lebensmittel -
Einzelhandel

würde gerne bescheiden beiseite stehen und die
Auswirkungen all dieser Dinge in Ruhe ab «
warten , wenn ihm nicht durch die sragwürdi -
gen Wettbewerbsmethode », durch das Schleu -
deruuivesev und das in raffiniertester Weife
nahezu restlos auf Kundenfang eingestellte Ge -
schäftsgebahreN der Großbetriebe seine eigene
Existenz völlig untergraben wäre . Er muß deu
Nerzweisluugdkamps aufnehme » nnd er appel -
lierl hierbei an den

Gerechtigkeitssinu und au die Ver -
uuuft der Verbraucherfchaft ,

ihn zweckentsprechend zn unterstützen . Nur
weun es gelingt , die Vernichter der Existenz
des Mittelstandes — die Warenhäuser , die
Einheitspreisgeschäfte , die Großfilialbetriebe
und die Konsumvereine — nachhaltigst zurück -
zudrängen , dann kann auch der Arbeits -
lose wieder Werte schassend in die Produktion
eingeschaltet werden , kann er durch seinen Lohn
als Verbraucher die Wirtschaft beleben und
der Gesamtheit , dem Staate zum Wiederaus -
stieg verhelfen .

Darum richten wir » och einmal und in deren
ureigenstem Interesse an die Verbraucherschaft
die ernste Mahnung :
Kauft nur beim mittelständijchen Einzelhandel ! ^

Karstadt unteMM kommunistische
Srganisatienen

Im ostpreilßischeu Kommunisten - Organ
„ Echo des Ostens " Nr . 300 steht folgende Notiz :

,,Firma Karstadt beteiligt sich an der Winter »
Hilfe

Wir werden ersucht , darauf hinzuweisen ,
daß die Firma Rudolf Karstadt , hier , sich au
der Winterhilfe beteiligt hat und außerdem
verschiedenen Organisationen wie R . H., I .
B ., I . A . B . usw ., sür insgesamt Z8vv NM .
Kleidungsstücke aller Art für Erwerbslose
und Kinder gestiftet hat ."
Ter Leser dieser Zeilen wird gerührt sein

von der „edlen " Hilfsbereitschaft des Karstadt -
Konzerns . Was die Abkürzungen aber bedeu »
teil , darüber macht sich der oberflächliche Leser
keine Sorgen, ' er weiß nicht , daß R . H. — Rote
Hilse , I . B . Internationaler Bund der
Kriegsbeschädigten und I . A . B . — Interna »
tiouale Arbeiterhilfe bedeutet . Alle drei Ver »
bände sind kommunistische Unterorganisatio »
nen , stehen also auf staatsfeindlicher und kir¬
chenfeindlicher Grundlage . Jedoch wird diesen
Totengräbern des deutschen Mittelstandes
nicht nur von der KPD . kostenlose Propaganda
iu den Zeitungen verschafft , nein , auch söge«
nannte „nationale " und „bürgerliche " Blätter
lassen diesen Ramschpalästen ihre redaktionelle
Unterstützung angedeihen .

Der Beweis ist hiermit jedensalls erbracht ,
daß die jüdische » Warenhauökonzerue und
Einheitspreisgeschäste dem Bolschewismus
aktiv verhelfen , feinen Einzug in Deutsch »

land zu halten .
Daß in diesem Falle der deutsche Mittelstand

völlig erledigt ist, dürste jedem klar sein , wen «
er sich mit diesem Punkt klar und deutlich be --
schästigt ,

.7 MWK

SeiiWe Gellmbetreibende,
EiiizMWer , VMeWndler

Hinein in den Kampsbund sür
den gewerblichen Mittelstand !

Ansragen und Anmeldungen sind zu
richten an den Kampsbund sür den m*
werblichen Mittelstand , Karlsruhe .
Kaiserstr. m , Fernsprecher 6808.
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